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COMITE B'ACTION SUISSE WSENTIERS ET CHEMINS PEDESTRES OUl‘;

Presseausschuss 
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3001 B e r n

031 22 34 38

Bern, 19. Dezember 1978 ea

An die Redaktionen der d e u t s c h ­
sprachigen Schweizerpresse

Sehr geehrte Damen und Herren

In Bern hat sich ein "Schweizerisches A k t i onskomitee Fuss- und 
W anderwege JA" konstituiert. Es setzt sich zur Aufgabe, den am 
18. Februar zur A b s t i m m u n g  gelang e n d e n  Verfassungsartikel über 
Fuss- und Wanderwege zur Annahme zu verhelfen.

In der Beilage finden Sie die M i t t e i l u n g  über die A k t i o n s k o m i t e e ­
g r ü ndung sowie zwei Beiträge, die die Ziele des Aktionskomitees 
näher erläutern: Nation a l r ä t i n  Martha Ribi legt in einem Artikel 
dar, dass w e d e r  ein eidgen ö s s i s c h e r  Wandervogt noch ein e i d ­
genöss i s c h e r  Wanderapostel geschaffen w e r d e n  muss, während ein 
zweiter Beitrag n äher auf die Bedeutung eines V e r f a s s u n g s a r t i ­
kels über Fuss- und Wanderwege eingeht. Im w e i t e r e n  überlassen 
wir Ihnen eine I n f o r m a t i o n s b r o s c h ü r e .

Wir sind Ihnen, sehr verehrte Damen und Herren, dankbar, wenn 
Sie uns in dieser b e d e u t s a m e n  Frage Ihre Unterstützung leihen.
Die Artikel stehen Ihnen s e l b s t v e rständlich zur freien Verfügung.

Mit d e m  besten Dank für Ihre Bemühungen und f r eundlichen Grüs- 
sen.

Für den Presseausschuss: 

sig. Chr. Beusch

Beilagen erwähnt
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pd. - In Bern hat sich ein "Schweizerisches A k t o n s k o m i t e e  Fuss- 

und Wanderwege JA" konstituiert. Es setzt sich zur Aufgabe, den 

am 18. Februar zur A b s t i m m u n g  gelangenden Verfassungsartikel 

über Fuss- und Wanderwege zur Annahme zu verhelfen. Das Komitee, 

in dem zahlreiche P a r l a mentarier sowie weitere Repräsentanten 

des öffent l i c h e n  Lebens v e r t reten sind, wird geleitet von einem 

Co-Präsidium, dem Nation a l r ä t i n  Martha Ribi (FDP, ZH), N a t i o n a l ­

rat Fritz H o fmann (SVP, BE), Nationalrat Remigius Kaufmann 

(CVP, SG), Ständerat Jacques Morie r - G e n o u d  (SP, VD) und N a t i o ­

nalrat Sigmund Widmer (LdU, ZH) angehören.

Jahr für Jahr v e r s c h w i n d e n  in der Schweiz über 1000 k m  Fuss- 

gängerwege, d a r u n t e r  etwa 400 k m  markierte Wanderwege. Sie w e r ­

den zu Strassen ausgebaut, betoniert, asphaltiert, unterbrochen 

oder d e m  Zerfall preisgegeben. Die geltenden Gesetze und Ver­

o r d n u n g e n  leisten d i e s e r  E n twicklung Vorschub. Auf Grund der 

h e u t i g e n  r e c h t l i c h e n  Situation ist der Bund nicht verpflichtet 

und h äufig nicht einmal berechtigt, bei von ihm mit S u b v entio­

nen u n t e r s t ü t z t e n  baulichen Veränderungen, beispielsweise beim 

Strassenbau, die Interessen des Fussgängers und Wanderers a n g e m e s ­

sen zu berücksichtigen.

Mit einer Volksinitiative, die nach einer Sammelzeit von nur 

vier M o naten über 12 3 000 Unterschriften auf sich vereinigte, 

wurde angeregt, mit einer Verfassungsänderung eine wirksame 

Rechts g r u n d l a g e  für die Förderung der Fuss- und Wanderwege zu 

schaffen. Die eidgen ö s s i s c h e n  Räte a rbeiteten einen G e g e n v o r ­

schlag aus, d e m  die Initianten des Volksbegehrens, wie im ü b r i ­

gen auch der Bundesrat, zustimmen konnten. Sie zogen deshalb 

ihre Initiative zurück.

Mit d e m  neuen Artikel 37quater der Bundesverfassung wird dem 

Bund keine neue Aufgabe überbürdet, und er muss auch keine



zusätzlichen finanziellen Verpflichtungen eingehen. Es wird 

weiterhin Aufgabe der Kantone und Gemeinden bleiben, für die 

Erhaltung und Anlage eines Fuss- und Wanderwegnetzes e i n zutre­

ten. Der Bund kann diese Tätigkeit k o ordinieren und u n t e r ­

stützen. Mit d e m  vorgeschlagenen Verfassungsartikel wird, 

aufbauend auf der bewährten Zusammenarbeit mit den bestehenden 

privaten Organisationen, eine echt föderalistische, den Bund 

finanziell nicht belastende Rechtsgrundlage geschaffen, die ein 

Beitrag zur Hebung der Lebensqualität und der Sicherheit im 

Strassenverkehr darstellt.

Im Komitee "Fuss- und Wanderwege JA" w i rken über 30 nationale 

Organisationen mit. Darunter die A r b e i t s g e meinschaft R e c h t s ­

grundlagen für Fuss- und Wanderwege (ARF), die Schweizerische 

A r b e i tsgemeinschaft für Wanderwege (SAW), der Schweizer Alpen- 

Club (SAC), der Schweizer Heimatschutz (SHS), der Schweizerische 

Bund für Naturschutz (SBN) und der World Wildlife Fund Schweiz 

(WWF).



WE DE R EI DG EN O E S S I S C H E R  W AN DE R V O G T  NOCH W A N D E R A P O S T E L

Von N a t i o n a l r ä t i n  Hartha Ribi, Zürich

Beim n ä c hsten e idgenössischen Urnengang haben die Stimmbürgerin- 

nen und Stimmbürger auch über eine Ergänzung der B u n d e s v e r f a s ­

sung durch einen Artikel zur Förderung der Fuss- und W a n d e r w e ­

ge zu befinden. Um diese V e r f a s sungsergänzung hat es einige 

Verwirrung gegeben. Es soll deshalb hier versucht werden, b e ­

greiflich zu machen, w o r u m  es schliesslich geht oder vielmehr 

nicht geht. Nehmen wir das Letztere voraus.

Es geht nicht u m  einen e i d g e nössischen Wandervogt oder W a n d e r ­

apostel, der von Bern aus auf Bundeswanderwegen die Leute s p a ­

zieren macht. Es geht nicht u m  ein Bundesamt, das den G e m e i n ­

den und Kantonen vorschreibt, ob sie ihre Wanderwege links 

oder rechts v o m  Dorfe B d urchführen sollen und ein Heer von 

Bundesbeamten zu K ontrollzwecken auf die Wanderschaft schickt.

Es geht auch nicht um eine neue grosse Bundesausgabe, die d e s ­

halb nicht zu v e rantworten wäre. Es geht auch nicht u m  ein 

Präjudiz zu einer neuen Aufgab e n t e i l u n g  Bund/Kantone.

W o r u m  es geht

Was will der neue Verfassungsartikel? Die technische Entwicklung, 

die Motorisierung unseres Daseins ist auch d e m  Menschen zu Fuss 

in die Quere gekommen. Dort, wo er früher ungefährdet und b e ­

quem sich als Fussgänger f ortbewegen konnte, lauern heute G e ­

fahren auf ihn. Die gesetzlichen Regelungen h a b e n  sich vor allem 

des Stärkeren, des Schnelleren und des Mächtigeren angenommen.

Sie versuchen auf Verfassungs- und Gesetzesebene, mit V e r o r d ­

nungen und mit R ichtlinien den Moloch Verkehr zu bewältigen 

und nehmen den M e n schen zu Fuss nur noch dort wahr, wo er sich 

d e m  m e c h a n i s i e r t e n  Verkehr einzuordnen oder vielmehr u n t e r z u ­

ordnen hat. Seine w i r k l i c h e n  Bedürfnisse bleiben u n b e r ü c k s i c h ­

tigt. Die Verstrassung der Fuss- und Wanderwege hat in den 

letzten Jahren stark zugenommen, wegen Fehlens wirks a m e r  R e c h t s ­

grundlagen konnte nichts dagegen u n ternommen werden.
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Lücken schliessen

Gerade darum geht es. Der Bund soll die Rechtsgrundlagen schaf­

fen und Grundsätze aufstellen für Fuss- und Wanderwegnetze. 

Sache der Kantone soll es sein und bleiben, Fuss- und W a n d e r w e ­

ge anzulegen und zu erhalten und zwar in Zusammenarbeit mit den 

entsprechenden privaten Organisationen. Dass dort, wo K o o r d i ­

nation und Unterstützung notwendig werden, diese vom Bund g e ­

leistet w erden kann, ist ein weiterer Punkt. Schliesslich aber, 

und das rechtfertigt in v ollem Mass die Gesetzgebung auf Ver­

fassungsebene, soll der Bund in Erfüllung seiner eigenen A u f g a ­

ben auf Fuss- und Wanderwegnetze Rücksicht nehmen und für Er- 

satzwege sorgen. Das hat er nämlich bisher nicht getan, weil 

er es nicht tun musste und deshalb auch nicht tun konnte. So 

konnte er beispielsweise beim Natio n a l s t r a s s e n b a u  nichts für 

den Ersatz verloren gegangener Fuss- und Wanderwege tun, weil 

ihm das Gesetz dies nicht vorschrieb und deshalb auch nicht 

zuliess. Diese Lücke, schliesst nun die a m  18. Februar zur A b ­

stimmung gelangende Verfassungsergänzung. Sie verdient deshalb 

unsere Zustimmung.
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JEDES JAHR VERSCH W I N D E N  UEBER 1000 KM FUSSGAENGERWEGE

Für einen fussg ä n g e r f r e u n d l i c h e n  Verfassungsartikel

(U.R.) Die Lösung der von Jahr zu Jahr w a c h s e n d e n  V e r k e h r s ­

probleme gehört heute zu den w i c h t i g s t e n  A u f g a b e n  von Bund, 

Kantonen u n d  Gemeinden. Dabei k o nzentriert man sich aber a l l ­

zu häufig einseitig auf den Fährverkehr und nimmt zu wenig 

Rücksicht auf die Bedürfnisse der Fussgänger.

Jedes Jahr versch w i n d e n  in u n s erem Land über 1000 k m  Fuss- 

gängerwege, d a r unter etwa 400 k m  markierte Wanderwege. Sie 

w e r d e n  zu Strassen ausgebaut, betoniert, asphaltiert, u n t e r ­

b r ochen oder d e m  Zerfall preisgegeben. Die heutigen Gesetze 

und Verordnungen leisten dieser E n t w i c k l u n g  Vorschub. Das gilt 

insbesondere für die S u b v e n t i onsverordnungen des B u n d e s . Vor 

a l l e m  b e i m  Strassenbau trägt der Bund dazu bei, Fuss- und W a n ­

derwege zu zerstören. Denn der Bund ist bisher nicht v e r p f l i c h ­

tet, ja h äufig nicht einmal berechtigt, auf Fuss- und W a n d e r ­

wege Rücksicht zu nehmen.

Rechtsgrundlage schaffen

A u f g r u n d  dieser Erkenntnis stimmten National- und Ständerat 

in der H e r b s t s e s s i o n  mit grossen Mehrheiten einem V e r f a s s u n g s ­

artikel zu, d e r  die unerlässliche rechtl i c h e  Grundlage für eine 

fussg ä n g e r f r e u n d l i c h e r e  Gestaltung der Umwelt bildet. Den A n ­

lass dazu hatte die inzwischen zurückgezogene "Volksinitiative 

zur Förderung der Fuss- und Wanderwege" gegeben, die 1974 mit 

über 12 3*000 U n t e r s c h r i f t e n  eingereicht worden war.

Der v o m  Parlament ausgearbeitete Verfassungsartikel, der am 

18. Februar zur A b s t i m m u n g  gelangt, wird auch vom Bundesrat 

gu t geheissen und geniesst die U n t e rstützung zahlreicher O r g a ­

nisationen. D a z u  gehören solche, die die Interessen der F u s s ­

gänger und Wanderer, des Natur- und H e i m a t s c h u t z e s , des U m w e l t ­

schutzes, des Tourismus und des Alpinismus vertreten, aber 

auch Interesseng e m e i n s c h a f t e n  des privaten und des öffentlichen 

V e r k e h r s .
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Eine föderalistische Lösung

Ziele der Vorlage sind der Schutz und die Förderung der Fuss- 

und Wanderwege. Sie können nur in Zusammenarbeit zwischen Bund, 

Kantonen und Gemeinden erreicht werden, und genau das wird mit 

d e m  Verfassungsartikel angestrebt. Die Hauptaufgabe, nämlich die 

Anlage und Erhaltung von Fuss- und Wanderwegnetzen, bleibt Sa­

che der Kantone. Der Bund kann diese Tätigkeit u n terstützen und 

koordinieren. Vor allem soll aber der Bund künftig in Erfüllung 

seiner A u f g a b e n  auf Fuss- und Wanderwege Rücksicht nehmen und 

in jenen Fällen Ersatz leisten, wo mit Hilfe von Bundesmitteln 

Fussgängerwege verstrasst, überbaut oder anderswie aufgehoben 

oder unterbrochen werden.

Durch die Schaffung w i r k s a m e r  Rechtsgrundlagen für Fuss- und 

Wanderwege kann auch die wertvolle Tätigkeit der in d i e s e m  Be­

reich aktiven privaten Organisationen besser anerkannt und u n ­

terstützt werden. Im vorge s e h e n e n  Verfassungsartikel heisst es 

ausdrücklich, dass Bund und Kantone mit privaten O r g a n i s a t i o ­

nen Zusammenarbeiten.

Es besteht kein Zweifel darüber, dass der Fussgänger heute 

gegenüber dem r o l l e n d e n  Verkehr benachteiligt ist. Der geplante 

Verfassungsartikel bietet Bund, Kantonen und Gemeinden eine 

zeitgemässe, klare Rechtsgrundlage für den Schutz und Ausbau 

unserer Fuss- und Wanderwege und damit für die dringend nötige 

Besserstellung der Fussgänger.
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031 22 34 38

Au x  redactions des 
journaux romands

M o n sieur le redacteur,

Le 18 fevrier de l'an prochain, le peuple et les cantons 

auront ci se prononcer sur un nouvel article constitutionnel 

re latif aux chemins et aux sentiers p6destres.

Le comit€ d'a c t i o n  qui vient de se former sur le plan 

national a decide de .diffuser en Suisse r o mande un S e r ­

vice de presse, dont voici le premier exemplaire.

Nous nous permettrons de vous transmettre ulterieurement 

d'autres articles ainsi que de la docume n t a t i o n  sur cet 

o b j e t .

En esperant que vous reserverez bon accueil ä ces textes 

nous vous presentons, Monsieur le redacteur, nos salutations 

les m e i l l e u r e s .

Chr. Beusch

Berne, le 20 decembre 1978
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"Sentiers et chemins pddestres - OUI" 

Un comite d ' a ction suisse est formö

CommuniquS

Un comite d ' a ction suisse "Chemins et sentiers pedestres - OUI" 

v i e n t  de se constituer. II s'est fixe pour objectif de mener une 

Campagne de propagande en faveur du nouvel article constitution- 

nel sur les chemins et les sentiers pedestres qui sera soumis en 

votation le 18 f<§vrier 1979. Ce comitS est composS de nombreux 

membres du P a r l e m e n t  f§d§ral et d'autres p e r s o n n a l i t ö s ; il est 

dirig£ par une co-pr§ sidence formte de Mme M a rtha Ribi, conseillöre 

nationale (rad. ZH), M. Fritz Hofmann, c onseiller national (UDC B E ) ,

M. Remigius Kaufmann, conseiller national (PDC S G ) , M. Jacques 

Morier-Genoud, consei l l e r  aux Etats (PS VD) et M. Sigmund Widmer, 

conseiller national (AI Z H ) .

Chaque ann#e 1000 km de chemins pour pietons d i s p a r a i s s e n t  en 

Suisse dont 400 km de chemins pödestres balis£s. Ils sont trans- 

formes en routes, bStonnäs, asphaltes quand ils ne sont pas tout 

simplement vouSs ä l'abandon. Les lois et les ordonnances en vigueur 

favorisent m§me cette Evolution. En effet, selon les rögles 

juridiques actuelles, la C o n f e d S r a t i o n  n'est pas tenue, et souvent 

m S m e  pas autorisSe, ä tenir compte des intirßts des pietons et 

des promeneurs, lorsque certaines t ransformations qu teile s u b v e n t i o n n e , 

sont exScutees, la c o nstruction de routes notamment.

Par voie d ' i nitiative populaire, la p r o p o s i t i o n  a £t§ faite de 

creer une base consti t u t i o n n e l l e  solide pour prot§ger les sentiers 

et les chemins pSdestres. Cette initiative a recueilli 123'000 

signatures en l'espace de q uatre mois. Par la suite, les Chambres 

föderales ont £labor§ un c o n t r e - p r o j e t  qui trouva 1 *a p probation 

des promot e u r s  de 1 ' initiative aussi bien que du Conseil föderal. 

C ’est pourquoi 1 ' initiative fut retirSe.
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Avec ce nouvel article 37 quater que l'on propose d'inscrire 

dans la Constitution, la Confed§ ration n'est charg£e d'aucune 

täche nouvelle, aucune depense supplementaire n'est engagße. 

L ’amSnagement et l'entretien des reseaux pödestres restent de 

la comp<§tence des cantons. La ConfÖd e r a t i o n  doit simplement 

soutenir et coordonner cette activit§. En acceptant ce nouvel 

article, on cree une base juridique qui permettra d'une part 

d'encourager l'heureuse c o l l aboration avec les organisations 

privees qui a dejä fait ses preuves. Cette solution respecte 

strictement le fideralisme et ne provoque aucune dSpense 

nouvelle ä la Confedöration. C'est d'autre part une contribu- 

tion ä 1'amelioration de la qualite de la oie et ä la s6curit§ 

du trafic.

Plus de 30 organisations nationales collab o r e n t  au sein du 

comit# "Sentiers et chemins pedestres - OUI". En font notam- 

ment partie, 1 ’Associ a t i o n  en faveur de bases legales pour les 

sentiers et chemins pedestres (ALP), la Commu n a u t ö  de travail 

pour les chemins pedestres, le Club alpin suisse (CAS), la 

Ligue suisse du patrimoine national ( H e i m a t s c h u t z ) , la Ligue 

suisse pour la protection de la nature (LSPN) et le WWF Suisse.
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Ce sont chaque ann§e 1000 k m  de chemins pädestres qui disparaissent

Pourquoi ne parler a i t - o n  pas des pi€tons dans la Consti t u t i o n  
föderale?

La Conf€d§ration, les cantons et les coiranunes sont appelös de nos 

jours ä r#soudre des problSmes de transport qui sont chaque ann§e 

plus compliquSs. Ce qui frappe, c'est que l'on ne pense e n  genßral 

qu'au trafic m o t orise et b e a ucoup m o i n s  aux piötons.

Sait-on que chaque annee 1000 k m  de chemins pSdestres disparaissent, 

dont 400 km de chemins balisös? On en fait des routes, on les 

b§tonne, on les asphalte, on les coupe quand on ne les laisse pas 

tout simplement ä l'abandon. La l S gislation actuelle n'arrSte pas 

cette Evolution; o n  p o u rrait m§me dire qu'elle l'encourage. Voyez 

le syst&me de subventionnement de la Conf€ d£ration! Dans le cadre 

de la construction des routes nationales, on supprime des KilomStres 

de chemins pödestres, car, 5 ce jour, la C o n f S d ß r a t i o n  n'est pas 

oblig§e, eile n'est m§me pas autorisSe, ä tenir compte des chemins 

et des sentiers pödestres.

11 faut creer une base lfegale

Conscients des dangers de cette evolution, le Conseil national et 

le Conseil des Etats ont vote ä de fortes major i t S s  au cours de 

la session d'automne un article c o n s t itutionnel qui sera la base 

juridique indispensable ä la p r o t e c t i o n  des chemins pSdestres; 

on ne saurait en effet concevoir une p r o t e c t i o n  efficace de

1 1enviro n n e m e n t  sans que l'on se soucie de 1'amSnagement de ces 

chemins pour pi€tons qui facilitent ce contact avec la nature 

tant recherchS. Rappeions qu'en 1974, une initiative populaire 

pourvue de 123'749 signatures pour le d ä v e l o p p e m e n t  des chemins 

et sentiers avait §t6 d§pos§e 5 la Chance l l e r i e  fedörale; eile 

fut par la suite retir§ e au p rofit d ' u n  c o n t r e - p r o j e t  de 

l'Assemblee qui tenait tr§s largement compte des exigences f6d§ra~ 

listes.
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Ce contre-projet parlernentaire, qui sera soumis au peuple le 

18 fövrier, a l'appui du Conseil f§ döral; il est ögalement 

soutenu par de nombreuses organisations, au nombre desquelles 

on compte celles qui döfendent les interets des pi£tons et 

des promeneurs, les m i l ieux de la p rotection de la nature et 

du pa trimoine n a t iona^, de la defense de 1'environnement, du 

tourisme et de l'alpinisme. Mais on compte aussi parmi les 

d§fenseurs du projet des organisations des transports prives et 

p u b l i c s .

Une solution f£deraliste

Les objectifs de ce projet sont la p r o t e c t i o n  et le d£veloppement 

des sentiers et des chemins pedestres. Cette action ne peut §tre 

efficace que par une collaboration Stroite entre la Conf§ däration, 

les cantons et les communes; c'est e xactement ce qui est prevu 

dans cet article c o n s t i t u t i o n n e l . La täche essentielle, c'est-ä- 

dire la construction et l'entretien des röseaux de chemins 

pedestres reste de la compötence des cantons. La ConfSd§ ration 

pourra encourager et coordonner cette actlvit£. Mais ce qui est 

iirportant, C'est que dor£navant la Conf£d 6 r a t i o n  devra tenir 

compte de l'existence des sentiers et des chemins pedestres; ainsi 

dans tous les cas oü de telles voies de c o m munication seront 

detr ites lors de travaux subventionngs par la ConfidSration, 

les routes notamment, celle-ci devra les remplacer.

La creation de bases legales solides dans le domaine des sentiers 

et chemins pSdestres permettra aussi de m i e u x  encourager l'acti- 

vit§ sympathique d'organisations priv§ es qui v e i llent au m a i ntien 

d'un r€seau de chemins pedestres.

Le pi#ton, aujourd'hui, c'est indgniable, est pr§terit§ face au 

trafic motorisS. Ce nouvel article c onstitutionnel donnera ä la 

Conf€ d£ration, aux cantons et aux communes une base l§gale cla ire 

qui leur permettra, avec l'aide d ' o r g anisations priv€ es de 

prot§ ger et de dfivelopper ces chemins et sentiers pedestres oü 

le pieton aujourd'hui menac§  sera en securite.
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Une imperieuse necessit£ de l*heure

par Emil Schaffer, c o n s e i l l e r  national, Langenthal

Le depöt de 1 1 initiative populaire concernant les chemins pedestres 

et les sentiers avait suscit£ les commentaires les plus varies.

La discussion porta surtout, ces dernieres ann^es, sur le r e seau 

des routes nationales, sur les voies d ’acces et les voies de 

degagement. L * a utomobile et la motocyclette etaient les moyens 

de d e placement ä 1'ordre du jour. Puis vint le jour o u  12 3’749 

citoyens deman d e r e n t  que la C o n federation s ’occupe aussi des 

pietons. On constate aujourd'hui avec satisfaction que la marche 

et la bicyclette sont de n o u v e a u  en faveur. Hais les pietons 

sont en danger au m i l i e u  du trafic motorise. Plus de 30 0 morts 

et pres de 3000 blesses p a r  a n n e e , tel est le resultat d'une 

protection insuffisante contre le trafic motorise. II y a bien 

des chemins forestiers, r u r a u x  ou d'alpage qui ne sont pas encore 

interdits ä la cii'culaticndes vehicules non agricoles. Les marcheurs 

sont constamment importunes par les vehicules ä moteur. La 

c o nstruction de n o u v e a u x  ouvrages a fait disparaitre avec le temps 

nombre de chemins pour pietons et de sentiers. Hais ä l'intferieur 

des localites egalement, de nombreuses personnes souffrent de 

devoir se rendre ä leur lieu de travail ou ä l'ecole en suivant 

le bord de routes fort frequentees par les vehicules ä moteur.

Les citoyens auront donc ä dire, le 18 fevrier, s ’ils approuvent 

le contr e - p r o j e t  mis sur pied par les conseils legislatifs, contre- 

projet qui a r e n c o n t r g  1 1approbation des auteurs de 1 ' i n i t i a t i v e .

Ce texte apporte une solution a u t h e n tiquement suisse, puisqu'il 

cree en faveur des pietons mis en danger par ce Holoch qui 

s ’appelle le trafic une base juridique d 'inspiration federaliste 

qui ne greve pas les finances föderales et repose sur le p r i n ­

cipe eprouve de la collaboration avec les organisations privees.



6

N'est-il pas urgent que le peuple et les autorites competentes 

soient plus fermement resolus ä ameliorer la protection des 

pietons et ä leur donner une meilleure possibilite de circuler 

librement sans etre importunes par les gaz d 1echappement?
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An die R edaktionen der d e u t s c h ­
sprachigen Schweizerpresse

Sehr geehrte Damen und Herren

Im zweiten Pressedienst des "Schweizerischen Aktionskomitees 
Fuss- und Wanderwege JA" erläutert Nationalrat Emil Schaffer 
seine befürwortende Haltung. Ein zweiter Beitrag geht auf die 
Hintergründe d i eser Verfassungs e r g ä n z u n g  ein und zeigt auf, 
dass eine föderalistische Lösung für ein seit l angem a n h ä n g i ­
ges Problem gefun d e n  w e r d e n  konnte. Beide Beiträge bringen 
zudem zum Ausdruck, dass diese Vorlage nicht nur im I n t e r e s ­
se des Wanderers, sondern auch des Fussgängers liegt.

Wir hoffen, sehr verehrte Damen und Herren, dass Sie unsere 
Beiträge in Ihren A b s t i m m u n g s I n f o r m a t i o n e n  einsetzen können.

Mit freundlichen Grüssen 

Für den Presseausschuss:

sig. Chr. Beusch

Beilagen erwähnt
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MEHR FUSS- UND WANDERWEGE

Ein dringendes Erfordernis u n serer Zeit 

Von Nationalrat Emil Schaffer, Langenthal

Die E inreichung der Volks initiative zur Förderung der Fuss- 

und Wanderwege hatte die versch i e d e n a r t i g s t e n  Kommentare zur 

Folge. Die Diskus s i o n  drehte sich in den letzten Jahren v o r ­

w i egend um das N a t i o n a l s t r a s s e n n e t z , um Zubringer- und E n t ­

lastungsstrassen. Autos und Motorr ä d e r  standen als F o r t b e w e ­

gungsmittel im Vordergrund. Und nun verlangten plötzlich

12 3*749 Stimmberechtigte, dass sich der Bund auch den Fuss- 

und Wander w e g e n  annehme.

Mit Genugtuung kann m a n  feststellen, dass das Wandern und 

auch das R a d f ahren endlich w i eder vermehrt gepflegt werden. 

Aber die Fussgänger sind im ö f fentlichen Verkehr gefährdet: 

Ueber 300 Tote und annähernd 5000 Verletzte sind das jährliche 

Fazit u n genügender Absich e r u n g  gegenüber d e m  m o t orisierten 

Verkehr. Noch sind zahlreiche Wald-, Feld- und Alpwege nicht 

mit einem Fahrverbot für den nichtl a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  Ver­

kehr belegt. W a n derer w e r d e n  dauernd durch Motorfahrzeuge b e ­

helligt. Im Zusammenhang mit neuen Verkehrsanlagen v e r s c h w a n ­

den im Verlaufe der Zeit zahlreiche Fuss- und Wanderwege.

Auch innerorts ist es für viele Menschen zur Qual geworden, 

ihren A r b eitsplatz oder die Schule am Rande von durch den 

m o t o r i s i e r t e n  Verkehr stark frequentierten Strassen a u f z u s u ­

chen.

Die S t i mmberechtigten haben nun a m  18. Februar darüber zu b e ­

finden, ob sie den von den eidgenössischen Räten a u s g e a r b e i ­

teten Gegenvorschlag, der auch die Unterstützung der I n itian­

ten des Volksbegehrens geniesst, gutheissen wollen. Dieser 

bringt eine echt schweizerische Lösung, wird doch, aufbauend 

auf der b e w ä h r t e n  Zusammenarbeit mit den bestehenden privaten 

O r g a n isationen eine föderalistische, den Bund finanziell 

nicht belastende Rechtsgrundlage geschaffen, die im I n teres­



2

se der durch den Moloch Verkehr gefährdeten Fussgänger liegt 

Ist es doch dringend nötig, dass sich das Volk und die zu­

ständigen Behörden vermehrt bereitfinden, den Schutz der 

Fussgänger zu heben und ihnen w ieder vermehrt die M ö g l i c h ­

keit zu geben, sich ohne lästige Verkehrsimmissionen frei 

bewegen zu können.
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Auch der Bund ist a n gesprochen

(U.R.) A m  18. Februar w e r d e n  die Stimmbürger über einen Ver­

fassungsartikel für Fuss- und Wanderwege zu befinden haben. Es 

handelt sich dabei u m  den p a r l a m e n tarischen Gegenvorschlag zur 

''Volksinitiative zur Förderung der Fuss- und W a n d e r w e g e " , w e l ­

che die Initianten inzwischen zurückgezogen haben. Der von 

National- und Ständerat mit überwä l t i g e n d e n  M ehrheiten v e r a b ­

schiedete Artikel gibt d e m  Bund den Auftrag, künftig in E r f ü l ­

lung seiner A u f g a b e n  auf Fuss- und Wanderwege Rücksicht zu n e h ­

m e n  und dort, wo Eingriffe u n v ermeidlich sind, Ersatz zu leisten. 

Im übrigen wird es jedoch den Kantonen und Gemeinden überlassen, 

wirksa m e r e  Massna h m e n  zur Erhaltung und Förderung der Fuss- und 

Wanderwegnetze zu ergreifen.

W a r u m  ein Verfassungsartikel?

Der Bund achtet heute bei baulichen Veränderungen der Umwelt, 

die er durch seine S u b v e n t i onsverordnungen oft massgeblich 

beeinflusst, viel zu w enig auf die Bedürfnisse der Fussgänger. 

Nach d e m  geltenden Recht ist er zu einer solchen Rücksichtnahme 

weder verpflichtet noch berechtigt. So w e r d e n  zum Beispiel bei 

der Vernehmlassung über Nationalst r a s s e n - P r o j e k t e  die I n t e r e s ­

sen der Fussgänger und Wanderer nicht genügend gewahrt, weil 

deren O r g a nisationen nicht mitsp r a c h e b e r e c h t i g t  sind. Die F o l ­

ge davon ist, dass b e i m  Autob a h n b a u  immer wieder Fussgängerwe- 

ge aufgehoben o d e r  u n t erbrochen werden, ohne dass für die 

Fussgänger ein geeigneter Ersatz geschaffen wird. Aehnliches 

gilt bei der Errichtung und b e i m  Ausbau von Hauptstrassen 

ausserorts. A u c h  h i e r  leistet die h e utige Subventionspraxis des 

Bundes der Zerstörung von Fuss- und Wanderwegen Vorschub, weil 

diese r e c h t l i c h  nicht geschützt sind. A e n d e r u n g e n  der b e s t e ­

he n d e n  Gesetze und Verordnungen zugunsten der Fussgängerwege 

sind aber nur auf der Grundlage eines Verfassungsartikels m ö g ­

lich.
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Eine föderalistische Lösung

Heute verschwinden in der Schweiz im Schnitt jeden Tag 3 km 

Fuss- und Wanderwege, h a u p t s ä c h l i c h  durch V e rstrassung und 

Ueberbauung. Diese Entwicklung kann nur in Zusammenarbeit 

zwischen Bund, Kantonen und Gemeinden aufgehalten werden. Das 

ist auch das Ziel des geplanten Verfassungsartikels, der die 

w e s e ntlichste Aufgabe, nämlich die Anlage und Erhaltung von 

Fuss- und Wanderwegnetzen, und damit die Kauptverantwortung 

den Kantonen überlässt.

Für die Verwirklichung der Ziele der Fuss- und Wanderweg--Vor­

lage braucht es kein Bundesamt für Wanderwege und keine B u ndes­

millionen. Im wesent l i c h e n  geht es darum, für Fuss- und W a n d e r ­

wege ähnliche R e chtsgrundlagen zu schaffen, wie sie für Stras­

sen und andere Verkehrsanlagen längst selbstverständlich sind. 

Im übrigen verursachen die Fussgänger von allen V e r k e h r s t e i l ­

nehmern mit Abstand die geringsten Kosten, und Spazier- und 

Wanderwege sind die billigsten und umwelt s c h o n e n d s t e n  A n l a ­

gen für einen gesunden, jedermann zugänglichen Ausgleichssport.

ir
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Berne, le 3 Janvier 1979 ea

Aux redactions des jcurnaux romands

Mesdames et Messieurs,

Vous recevez sous ce pli la seconde edition de notre Service 

de presse en vue de la votation föderale du 18 fevrier 1979. 

II s ’agit tout d'abord d'un article de Mme M artha Ribi, 

conseillere nationale de Zürich, qui explique que nous davons 

a ujourd'hui songer serieusement a la defense du pieton 

apr^s nous etre beauc o u p  occupe de trafic motorise.

Le second texte commente 1*article constitutionnel soumis ä 

la v o t a t i o n  populaire.

En esperant que ces articles pourront vous etre utiles, nous 

vous prions de croire, Mesdames et Messieurs, ä nos sentiments 

les meilleurs.

Pour le comite de presse:

C h r . Beusch

Annexes mentionnees.
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par Mme Martha Ribi, conseillere nationale

"Etes-vous d’accord d'inscrire dans la Constitution un nouvel 

article permettant de proteger d’une part et de developper de 

l'autre les sentiers et les chemins pedestres?"

Telle est la question qui sera pos£e aux citoyennes et aux ci- 

toyens qui se rendront aux urnes le 18 f£vrier de l'an prochain.

Comme il regne ä ce sujet une grande confusion dans les esprits, 

il convient en premier lieu de mettre un certain nombre de choses 

au point.

II est faux par exemple de dire que l'on va creer un nouveau 

bureau föderal avec directeur et fonctionnaires qui auraient 

pour täche de concevoir et de contröler un reseau de voies pe­

destres dans toute la Suisse.

II est faux aussi de pr€tendre que l’on va, en acceptant cet 

article, provoquer de grosses d£penses & la Confaderation.

La realit£ est plus simple et chaque citoyen conscient de la 

n£cessit€ de cr£er pour tous un cadre de vie sympathique oom- 

prendra pourquoi on se trouve dans 1'Obligation de faire quelque 

chose pour proteger le pieton, le promeneur, l'ami de la nature.

Ces derni&res ann^es, on doit reconnaitre que l’on a tout 

sacrifie ou presque au trafic motorise. Les depenses pour les 

routes ont augmente dans des propositions considerables; la 

legislation sur la circulation routi&re a atteint un degre 

etonnant de perfectionnisme. On a rien refus6 ä. cette divinit£ 

moderne qu’est la voiture.

II ne s'agit nullement de nier les aspects positifs du trafic 

motorise qui est l’el^ment important d’une societ£ ou l'homme 

est plus libre.
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Mais dans tout cela, on a malheureusement oublie presque complete- 

ment le pieton. Celui-ci a du se plier aux exigences du trafic 

moderne, r€duit & la portion congru®, oblig6 souvent de se frayer 

un passage dans un trafic toujours plus dense, mis en danger par 

des v£hicules plus rapides et plus nombreux.

La question a un autre aspect encore. Bon nombre de ees chemins 

et ces sentiers oft le pieton etait encore en securite, ont disparu, 

lors de la construction de routes et surtout d*autoroutes. Ils 

ont 6t£ souvent coupes. On ne les a pas remplaces.

Mais les pouvoirs publics ne vont s’attaquer a ce probleme humain 

important que si on leur force un peu la main, que si on cree les 

bases juridiques permettant de defendre ce reseau de chemins 

pedestres. Voilä pourquoi en 1974, plus de 12 3*000 citoyennes et 

citoyens ont appose leur signature au bas d'une initiative dont 

l'essentiel consiste ä exiger de la Conf£deration qu'elle tienne 

compte des sentiers et des chemins pedestres dans l'accomplis- 

sement de ses täches;ainsi lors de la construction des routes 

nationales, eile n'etait pas tenue de remplacer les chemins 

pedestres. Dorenavant, eile le sera si le peuple suisse le 

18 fevrier accepte de combler cette lacune.
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POUR UNE M E I L L E U R E  P ROTECTION DES CHEMINS PEDESTRES ET 

DES SENTIERS

La C o n f ederation est egalement en cause

(U.R.) Les citoyens seront appeles ä se p r o n oncer le 18 fevrier 

sur un article c o n s t itutionnel concernant les chemins pedestres 

et lessentiers. II s'agit du c o n tre-projet oppose par le parle- 

ment ä 1 1"initiative populaire pour le developpement des chemins 

et sentiers", laquelle a ete entre-temps retiree par ses pro- 

m o t e u r s . L*article c onstitutionnel adopte par le Conseil national 

et le Conseil des Etats ä des majorites ecrasantes donne ä la 

Confed e r a t i o n  le mandat de m e n a g e r  les reseaux de chemins et 

sentiers dans 1'a ccomplissement de ses täches et de remplacer 

ceux q u ’il a fallu supprimer. P o u r  le reste, il est laisse aux 

cantons et communes le soin de prendre des mesures efficaces pour 

conserver et d e v e l o p p e r  les reseaux.

Pourquoi un article constitutionnel?

La Confed e r a t i o n  se preoccupe bien insuffisamment des besoins 

des pietons lors des travaux qui modifient 1'environnement et 

sur lesquels eile exerce souvent une influence capitale par le 

biais de ses ordonnances r e glant l'allocation de subventions.

C'est ainsi que les interets des pietons et des marcheurs n'ont 

pas ete assez sauvegardes lors des procedures de consultation 

relatives aux projets de routes nationales. Et pourquoi? Parce 

que les organisations concernees n'avaient pas voix au c h a p i t r e .

La consequence en est que la construction d'autoroutes entraine 

sans cesse la s u ppression ou 1 ' interruption de chemins pour 

pietons sans qu'un r e m placement adequat eoit assure. II en va 

de meme lors de la c o n struction et de 1'e l a r g i s s e m e n t  de 

routes principales en dehors des localites. Ici aussi, la pratique 

de la Confederation en matiere de subventions favorise les 

d e s t r u c t i o n s , des dispositions protectrices faisant defaut; 

la modifi c a t i o n  des lois et ordonnances en faveur de chemins 

et sentiers n'est cependant possible que sur la base d'un article 

c o n s t i t u t i o n n e l .
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Une solution federaliste

II y a en Suisse, en moyenne journaliere, 3 k m  de chemins et 

sentiers qui d i s p a r a i s s e n t , principalement par suite de la 

creation de routes ou de c o n s t r u c t i o n s . Cette evolution ne peut 

gtre arrStee que s'il y a collaboration entre la C o n f e d e r a t i o n , 

les cantons et les communes. Tel est aussi le but de 1*article 

c o n s t i t u t i o n n e l , qui laisse aux cantons la tache essentielle - 

la creation et l'entretien des chemins et sentiers - c ’est-ä-dire 

la responsabilite principale.

Pour atteindre les buts du projet, il n'est pas necessaire de 

creer un office federal et de depenser de6 millions. II s ’agit 

pour l'essentiel de creer en faveur des chemins et sentiers des 

bases juridiques analogues ä celles qui existent tout n a t u r e l l e - 

ment et depuis longtemps p o u r  les routes et autres ouvrages 

destines au trafic. A u  reste, les pietons sont parmi les 

participants au trafic ceux qui occasi o n n e n t  de loin, le moins 

de depenses. Les chemins a l ’usage des promeneurs et des 

marcheurs sont les installations qui coütent le moins et mena- 

gent le plus 1'e n v i r o n n e m e n t . Ils sont ä la disposition de 

chacun pour la pratique d ’un sport sain, source d'equilibre 

pour le corps et l'esprit.
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An die Redaktionen der d e u t s c h ­
sprachigen Schweizerpresse

Sehr geehrte Damen und Herren

Wozu einen Verfassungsartikel über Fuss- und Wanderwege? Diese 

Frage beantwortet in d iesem Pressedienst Nationalrat Dr. R e m i ­

gius Kaufmann. Nach seiner Ansicht sollte sich der Mensch auch 

im Zeitalter der Motor i s i e r u n g  noch möglichst gut auf n a t ü r l i c h ­

ste Art f o rtbewegen können: "Die Stiefkinder der h e u tigen R e c h t s ­

setzung, die Fussgänger, dürfen, wie der motorisierte Verkehr, 

V erfassungsrang beanspruchen".

In e inem Kurzbeitrag wird die Bedeutung der Spazier- und 

Wanderwege für den Tourismus aufgezeigt, während ein weite r e r  

Kurzartikel auf das Verhältnis A u t o f a h r e r - F u s s g ä n g e r  eingeht.

Wir sind Ihnen, sehr verehrte Damen und Herren, dankbar, wenn 

Sie die vorliegenden Beiträge, die Ihnen selbstverständlich zur 

freien Verfügung stehen, in Ihren A b s t i m m u n g s i n f o r m a t i o n e n  

einsetzen können.

Beilagen erwähnt

Für den Presseausschuss 

sig. Chr. Beusch
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Von Nationalrat Dr. Remigius Kaufmann, St. Gallen

Die anhaltende Verstrassung unserer Fuss- und Wanderwege ist 

augenfällig. Sie zeigt sich in der dauernden A s p h a l t i e r u n g  von 

Fuss- und Wanderwegen, aber auch in der Tatsache, dass von den 

etwa 50 000 K ilometern gelb markie r t e n  Wegen in Tat und W a h r ­

heit grosse Teile Strassen mit a l l g e m e i n e m  Fährverkehr sind.

Au c h  in der Unfallbilanz kommt die Vernachlässigung des Fuss- 

gängers zum Ausdruck. Ein Viertel aller Verkehrstoten sind 

Fussgänger. Besonders gefährdet sind Kinder und ältere Menschen. 

Es gibt genügend Beweise dafür,dass Zebrastreifen und Ver­

kehrsa m p e l n  den Fussgänger nicht hinrei c h e n d  schützen. Eine 

Entfle c h t u n g  des Fussgänger- und Strassenverkehrs ist aus 

der Sicht der Unfall v e r h ü t u n g  vordringlich und verdient e b e n ­

soviel U n t erstützung wie andere Massnahmen für die Sicherheit 

des Strassenverkehrs.

Warum dieses traurige Los des Fussgängers?

Diese Frage ist leicht zu beantworten: Die Fuss- und W a n d e r w e ­

ge sind heute weitge h e n d  rechtlos. Zugunsten des motorisierten 

Fährverkehrs bzw. der Strassen gibt es in Bund und Kantonen 

Verfassungsartikel, zahlreiche Gesetze, Subventionsverordnun- 

gen, Vorschriften usw. Zugunsten des Fussgängers besteht h i n ­

gegen nicht einmal eine rechtliche Grundlage, mit der verhindert 

werden könnte, dass ideale Fuss- und Wanderwege ersatzlos 

liquidiert werden.

Problematische Subventionspoli tik

Der Bund hilft leider kräftig mit, Fuss- und Wanderwege zum 

Verschwinden zu bringen. Dies geschieht meist indirekt über 

Kostenbeiträge. Dagegen wird die Anlage von getrennt g e f ü h r ­

ten, sicheren und b i l ligen Fusswegen heute v o m  Bund nicht g e ­

fördert. Der Bund ist zurzeit nicht verpflichtet, ja häufig 

nicht einmal berechtigt, den Bedürfnissen der Fussgänger und 

Wanderer genügend Rechnung zu tragen.
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D e m  a u f gezeigten Malaise ist mit einer neuen V e r f a s s u n g s b e s t i m ­

mung entgegenzutreten. Von erster Bedeutung ist Abs. 3, wonach 

der Bund bei der Erfüllung seiner A u f gaben auf die Fuss- und 

Wanderwege Rücksicht zu nehmen hat. Eine ähnliche v e r f a s s u n g s ­

rechtliche Bestimmung besteht bereits im Natur- und Heimatschutz- 

Artikel der Bundesverfassung (Art. 24 sexies), eine Bestimmung, 

die sich in der Praxis bewährt hat. Bundesgesetzgeber, Bundas- 

rat und Verwaltungsorgane sollen verpflichtet werden, in der 

Erfüllung der Bundesaufgaben die Interessen der Fussgänger 

und Wanderer angemessen zu wahren.

Föderalistische Lösung

Die Anlage und Erhaltung von Fuss- und W a n d e r weg-Netzen bleibt 

nach wie vor A u fgabe der Kantone. Der Vorbehalt zugunsten der 

Kantone bringt r e c h tlich nichts Neues, ist aber als Appell 

an die Kantone zu verstehen, ihre Verantwortung auf dem Gebiete 

der Fuss- und Wanderwege wahrzunehmen. Zudem soll der Bund die 

M öglichkeit - nicht die Pflicht - erhalten, die Tätigkeit der 

Kantone zu u n terstützen und in den Grenzbereichen nötigenfalls 

zu koordinieren. Schliesslich räumt der A r tikel dem Bund auch 

die Möglichkeit ein, Grundsätze für Fuss- und Wanderweg-Netze 

zu erlassen. Gedacht w i r d  dabei etwa an die Errichtung und V erbin­

dung von region a l e n  und natioalen W a n d e r wegrouten und -netzen. 

Gedacht wird auch daran, dass Alp-, Landwirtschafts- und Forst­

strassen vermehrt nur land- und forstwirtsc h a f t l i c h e m  F ä h r ­

verkehr o f fenstehen sollen, ferner an Grundsätze für die L i ­

n i e n f ü h r u n g  von Fuss- und Wanderwegen (Ersetzung von Trottoirs 

und Wegen entlang von H a u p t v erkehrsstrassen durch Fuss- und 

Wanderwege abseits der genannten Strassen) usw.

Eine E n t flechtung der g e meinsamen Kompetenzen des Bundes und 

der Kantone ist im Strassenbereich auch zu einem späteren Zeit­

punkt nicht vorgesehen, so dass die G r undsatzgesetzgebung des 

Bundes auf d i e s e m  Gebiet auch in Zukunft sinnvoll ist. Sie ist 

jedoch durch Bestimmungen über Fuss- und Wanderwege zu ergänzen. 

Der Mensch sollte sich auch im Zeitalter der M o t o risierung noch 

möglichst gut auf natürlichste Art fortbewegen können. Die 

Stiefkinder der h e u t i g e n  Rechtssetzung, die Fussgänger, dürfen, 

wie der m o t orisierte Verkehr, Verfassungsrang beanspruchen.
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(sch.) Spazieren u n d  W a n dern gehören in u n serem Land erwiesener- 

m a s s e n  zu den b e liebtesten Freizeitbeschäftigungen. Bei einer 

r e p r ä s e n t a t i v e n  Gästebefragung, welche der Schweizerische F r e m ­

de n v e r k e h r s v e r b a n d  in einem bekannten Feriengebiet durchführte, 

g aben 97 Prozent der Befragten an, dass Wandern zu den h a u p t ­

sächlichsten A k t i v i t ä t e n  ihrer Sommerferien gehöre. Aber auch 

im Naherholungs- und W o c h e n e n d v e r k e h r  spielen Wandern und Spa­

zieren eine dominierende Rolle. In einer im Rahmen der G e s a m t - 

v e r k e h r s k o n z e p t i o n  erarbeiteten Studie über den Wochenendaus- 

flugsverkehr nannten 54 Prozent der Befragten Spazieren und W a n ­

dern als Ziel ihrer sommerlichen Wochenendausflüge. Im Winter 

stehen Spaziergänge und W anderungen als Motive für Ausflüge am 

Wochenende mit 34 Prozent an dritter Stelle hinter Besuchen 

von Verwandten und Bekannten (46 Prozent) und Wintersport 

(41 Prozent).

Gut ausgebaute Fuss- und Wanderwege bedeuten daher einen w i c h ­

tigen Faktor im touris t i s c h e n  Angebot. Der A u s b a u  und U n t e r ­

halt von Wander- und Spazierwegen wird denn auch von den meisten 

Kurorten als eine der v ordringlichsten A u f gaben angesehen. A n ­

strengungen auf d i e s e m  Gebiet w e r d e n  aber immer wieder d u r c h ­

kreuzt. Durch Asphaltierung, Betonierung und Ueberbauung v e r ­

schwinden jährlich über 1000 k m  F u s s g ä n g e r w e g e , darunter etwa 

400 k m  markiere Wanderwege. Der Grund liegt darin, dass die 

h e u t i g e n  Gesetze auf allen Stufen einseitig den Fährverkehr 

fördern und die Bedürfnisse der Fussgänger vernachlässigen. Der 

V e r fassungsartikel für Fuss- und Wanderwege, über den am 18. 

Februar abgestimmt wird, will hier Abhilfe schaffen. Er bietet 

B u n d , Kantonen und Gemeinden die nötige Rechtsgrundlage für 

den dringenden Schutz und A usbau der Fuss- und Wanderwege.
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(es.) Für Automo b i l i s t e n  sind die Fussgänger im Strassenverkehr 

nicht unbedingt angenehm. Sobald Fussgänger auftreten, ist e r h ö h ­

te Vorsicht geboten. Man sollte jedoch gelegentlich daran d e n ­

ken, dass jeder Autofahrer, der die Wagentür h i n t e r  sich zuge­

schlagen hat, sogleich ebenfalls ein Fussgänger ist. Und er e r ­

fährt die Probleme, die sich für Fussgänger durch den Stras s e n ­

verkehr ergeben, selber auch.

Bei der h e u t i g e n  M o t o risierung erhalten intakte Fuss- und Wander- 

wege einen besonderen Stellenwert. Es gilt deshalb, diese Wege 

nicht nur zu schützen, sondern auch zu fördern. Mit dem am 18. 

Februax" zur A b s t i m m u n g  gelangenden Verfassungsartikel über 

Fuss- und Wanderwege ist dies möglich. Eine Annahme der Vorlage 

gewährleistet die Erhaltung der bestehenden Fuss- und Wanderwege. 

Dort, wo es sich nicht umgehen lässt, bestehende Fussgängerwege 

zu unterbrechen oder aufzuheben, soll Ersatz geschaffen w e r ­

den. Gefördert w erden soll daneben auch das Wanderwegnetz, das 

der Erholung breiter Bevölkerungskreise, einer gesunden Freizeit­

beschäftigung und nicht zuletzt d e m  Tourismus dient. Ebenfalls 

gefördert w erden die Fusswege innerorts, damit sich der Fuss­

gänger im Siedlungsbereich sicher fortbewegen kann. Die v o r g e ­

sehenen Massnahmen ergeben eine bessere Entflechtung des Fuss­

gänger- und des Fährverkehrs. Damit kann die Unfallquote mit 

Fussgängern reduziert und inbesondere den älteren Menschen und 

den Kindern ein b e s serer Schutz geboten werden.

Die Vorlage zur Förderung von Fuss- und W anderwegen ist auch d e s ­

halb sehr sympathisch, weil sie zur Verwirklichung nicht M i l l i o ­

nen von Franken benötigt. In verschiedenen Fällen könnten sogar 

Einsparungen erzielt werden, zum Beispiel, weil statt eines 

Trottoirs entlang einer Hauptstrasse ausserorts ein einfacher 

Fussgängerweg abseits der Strasse gebaut würde. Auch erwachsen 

d e m  Bund durch die Verwirklichung der Vorlage keine Mehrkosten; 

er soll nur die Rechtsgrundlage für Schutz und Wiederherstellung 

der Wegnetze schaffen. Er braucht keine Wege zu planen, zu bauen 

oder zu unterhalten, denn das bleibt Sache der Kantone. Kurz, 

die Vorlage bringt für Fussgänger und A u t o m o b i l i s t e n  w e s e n t ­

liche Verbesserungen, für den Bund jedoch keine grossen Be­

lastungen.
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An die Redaktionen der d e u t s c h ­
sprachigen Schweizerpresse

Sehr geehrte Damen und Herren

Dass es nicht genügt, B e n achteiligungen zu beklagen, sondern 
dass m a n  zu Taten zu s c h r eiten hat, d arauf weist in einem 
Artikel Ständerat Dr. Alois Dobler im vorliegenden P r e s s e ­
dienst h i n . Die B enachteiligten sind die Fussgänger und W a n ­
derer; die Tat ist in diesem Fall ein Ja zum V e r f a s s u n g s ­
artikel über Fuss- und Wanderwege.

Die Tatsache, dass der zur A bstimmung gelangende Verfas s u n g s ­
artikel eine föderalistische Lösung eines s chweizerischen 
Problems ermöglicht, zeigt ein Kurzbeitrag auf, w ä h r e n d  ein 
weiterer A r tikel sich des benach t e i l i g t e n  Fussgängers annimmt 
Jedes Jahr fallen in der Schweiz gegen 400 Fussgänger dem 
Strassenverkehr zum Opfer.

Wir hoffen, sehr verehrte Damen und Herren, dass Sie unsere 
Beiträge in Ihren A b s t i m m u n g s I n f o r m a t i o n e n  einsetzen können. 
Sie stehen Ihnen s e l b stverständlich zur freien Verfügung.

Mit freundlichen Grüssen 

Für den Presseausschuss:

sig. Chr. Beusch

B e i l a g e : Prospekt
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Von Ständerat Dr. Alois Dobler, Lachen/SZ

Jahr für J a h r  v e r schwinden in u n s e r e m  Land über 1000 k m  Fuss- 

gängerwege, d a r u n t e r  rund *+00 k m  markierte Wanderwege. Sie w e r ­

den zu Strassen ausgebaut, asphaltiert, betoniert, u n t e r b r o ­

chen, oder sie zerfallen, weil niemand für ihren Unterhalt sorgt. 

Seit J ahren k o n zentriert man sich darauf, mit g r o s s e m  Aufwand 

u nd r i e sigen Geldsummen die Verkehrsprobleme zu lösen, die mit 

der rapid zunehmenden M o t o r i s i e r u n g  über uns h e r e i n g e b r o c h e n  

sind. Der Fussgänger ist h i n g e g e n  a l l e m  A n s c h e i n  nach in Ver­

g essenheit geraten. Das b e w eisen die h e u t i g e n  Gesetze und V e r ­

o r d n ungen von Bund, Kantonen und Gemeinden, die einseitig den 

Fährverkehr fördern und die Bedürfnisse der Fussgänger ausser 

acht lassen.

Der Bund hat einen grossen Einfluss auf die besteh e n d e n  Fuss- 

u n d  Wanderwege, denn er leistet namhafte Beiträge an den A u s ­

bau des Strassennetzes in den Kantonen. Nach dem geltenden 

Recht ist er a b e r  nicht verpflichtet, ja in den m e isten Fällen 

nicht einmal berechtigt, dabei auf Fussgängerwege Rücksicht zu 

nehmen.

Auf eindrü c k l i c h e  Art sehen w i r  tagtäglich die Folgen dieser 

r e c h t l i c h e n  Benachteiligung der Fussgängerwege. Es genügt aber 

nicht, diese Entwicklung, die uns allen schadet, zu beklagen.

Wir m ü s s e n  zu Taten schreiten, wir m ü s s e n  uns als Fussgänger 

und W a n derer w e h r e n  und verlangen, dass in Zukunft unsere Inte­

r e s s e n  b esser wahrge n o m m e n  werden. Wir m ü s s e n  den Behörden aber 

auch die Möglic h k e i t  geben, entsprechende Massnahmen zu e r g r e i ­

fen. Dazu h a b e n  wir Gelegenheit, wenn wir am 18. Februar zum 

Verfassungsartikel über Fuss- und Wanderwege Ja sagen. Er bietet 

Bund, Kantonen und Gemeinden eine zeitgemässe, klare R e c h t s ­

g rundlage für den dring e n d e n  Schutz und A u s b a u  u n serer Fuss- 

und Wanderwege.
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(R.H.) Jedes Jahr fallen in der Schweiz gegen 400 Fussgänger dem 

Strassenverkehr zum Opfer; das sind ungefähr ein Viertel aller 

U nfalltoten auf der Strasse. Die Fussgänger zählen als erste zu 

den Opfern eines Molochs, w e lchen wir als eine Art u n a b ä n d e r l i ­

ches Schicksal h i n n ehmen und w e l c h e m  sich die gesamte " z i vili­

sierte" Welt unterw o r f e n  hat.

Diese Unterwerfung spürt man auch bei uns auf Schritt und Tritt: 

Gesetze und Verordnungen b e günstigen einseitig den Fährverkehr. 

Dieser hat buchst ä b l i c h  den Vortritt, der Fussgänger hat das 

Nachsehen, wenn man ihn nicht überhaupt vergisst. In den Städten 

und auf d e m  Land ist er d e m  Lärm, den A b gasen und d e m  Staub 

der Fahrzeuge ausgesetzt. Will er eine Strasse überqueren, muss 

er das unter Inkaufnahme eines Umwegs auf einem Fussgängerstrei- 

fen tun. Und selbst das ist nicht gefahrlos, abgesehen davon, 

dass manche Verkehrsampeln mit ihren kurzen Phasen und Wechseln 

von Grün auf Rot die Fussgänger zu eigentlichen Sprints zwingen, 

als ob es keine älteren und gebrechlichen Leute gäbe. Oder man 

verdammt den Fussgänger der Einfachheit h a l b e r  gleich lebend in 

die "Unterwelt" und mutet ihm Umwege und T r e p p ensteigen oder 

Rolltreppen zu, derweil die Fahrzeuge über seinen Kopf hinweg 

zu ebener Erde b e q u e m  dahinbrausen. Und dort, wo es für ihn 

Platz hat, wird der rollende Verkehr zum ruhen d e n  - w i e d e r u m  

zum Leidwesen des Fussgängers, der sich m ü h s a m  zwischen p a r k i e r ­

ten Autos und Haus- oder Gartenmauern h i n d u r c h s c h l ä n g e l n  muss. 

Wie sehr der Fährverkehr privilegiert und der Fussgängerverkehr 

diskriminiert ist, erleben wir gerade jetzt im Winter: Zuerst 

w erden die Strassen v o m  Schnee befreit und gesalzen, und dann 

kommen, wenn überhaupt, auch noch die Trottoirs dran...

A u t o m obilisten sind auch Fussgänger

Diese Feststellungen über die heutige Benachteiligung des ä l ­

testen und natürlichsten Fortbewegungsmittels des Menschen, der 

Füsse, haben nichts mit A u tofeindlichkeit zu tun, im Gegenteil: 

Jeder Automobilist wird, sobald er die Autotüre hinter sich 

geschlossen hat, ebenfalls zum Fussgänger. Und dann wächst in 

ihm ebenfalls die Erkenntnis, wie "weit" wir es in jeder Be­



3

ziehung mit d e m  Auto gebracht haben... Deshalb ist es gut, dass 

w i r  uns auch einmal im Rahmen einer Volksabstimmung mit diesem 

Problem a u s e i n a n d e r s e t z e n  müssen. Den Anlass dazu liefert uns 

der neue V e r fassungsartikel über die Fuss- und Wanderwege, zu 

w e l c h e m  Volk und Stände a m  18. Februar Stellung zu nehmen h a ­

ben. Der U r n e ngang bietet Gelegenheit zum Nachdenken, aber auch 

zu e inem g e w i s s e n  Umdenken. Vom staatspolitischen Standpunkt aus 

berührt dabei wohltuend, dass in d i e s e m  Fall nicht nach neuen 

Verboten oder u n a n g e m e s s e n e n  S t a a t s interventionen gerufen wird.

Es geht auch nicht u m  Subventionen, sondern "nur" um etwas mehr 

Rücks i c h t n ä h m e .

Bewährte A u f g a b e n t e i l u n g  r e spektiert

Aus der Entstehung s g e s c h i c h t e  des neuen Verfassungsartikels, w e l ­

cher sich als G e g e n v o r s c h l a g  des Parlamentes für eine m i t t l e r ­

w eise zurückgezogene Volks initiative präsentiert, könnte man 

ableiten, er nütze bloss den Wanderern im engern Sinn des W o r ­

tes etwas und nicht den Fussgängern allgemein. Das trifft k e i n e s ­

wegs zu. Der Verfassungsartikel visiert jede Form von Wegen an, 

w elche von Fussgängern benutzt werden, also nicht etwa nur die 

gelb m a r k i e r t e n  Wanderwege. Dabei geht er w e n i g e r  weit als die 

erwähnte Initiative, indem er die in u n s e r e m  Land übliche und 

bewährte A u f g a b e n t e i l u n g  zwischen Bund und Kantonen respektiert. 

Die Hauptaufgabe, nämlich die A nlage und Erhaltung von Fuss- und 

Wanderwegnetzen, bleibt Sache der Kantone. Der Bund stellt dazu 

l ediglich die n ö tigen Grundsätze auf. A u s s e r d e m  kann er die 

Tätig k e i t  der Kantone auf d i e s e m  Gebiet u n terstützen und k o o r ­

dinieren. Dazu erhält der Bund den Auftrag, in Erfüllung sei­

ner vielfältigen eigenen A u f g a b e n  ( N a t i o n a l s t r a s s e n b a u , A u s ­

bau der Tal- und Alpenstrassen, S t r u k t u rverbesserungen in der 

Land- und Forstwirtschaft, Gewässerkorrektionen, Eisenbahnbau 

und Sanierung von N i v e a u übergängen etc.) etwas mehr Rücksicht 

a u f  die besteh e n d e n  Fuss- und W anderwege zu nehmen als bisher 

und für Ersatzwege zu sorgen.

Der d e m  Stimmbürger unterb r e i t e t e  Verfassungsartikel beschert 

somit keine untragbare neue Bundesaufgabe. Auch wenn die Er- 

satzwege vielleicht da und dort etwas k osten werden, der Aufwand



wird in k e i n e m  Verhältnis zu dem stehen, was der Staat dem 

Moloch Fährverkehr opfert. In der Regel w e r d e n  Lösungen m ö g ­

lich sein, die ohne Mehrkosten oder mit wenig Geld V e r besse­

rungen für den Fussgänger bringen. Und in gewissen Fällen w e r ­

den sich durch eine fussgängerfreundliche Projektierung von 

Strassen sogar Einsparungen erzielen lassen.
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Föderalistische Lösung

(es.) Bis noch vor k u rzer Zeit b e stand in der Schweiz die 

Tendenz, alles mögliche u n d  u nmögliche d e m  Bund anzulasten. In­

zwischen hat man gemerkt, dass dies nicht immer der Weisheit 

letzter Schluss war. A u c h  b e i m  Verfassungsartikel zur Förderung 

d e r  Fuss- und Wanderwege, über den a m  18. Februar abgestimmt 

wird, w u r d e n  B e f ürchtungen laut, man wolle einmal mehr dem 

Bund eine neue A u fgabe zuschieben. Dies stimmt jedoch nicht, 

denn im A r t i k e l  w i r d  deutlich formuliert, welche A u f gaben dem 

Bund u n d  w elche den Kantonen zufallen.

Die Hauptaufgabe, n ä mlich die A n l a g e  und die Erhaltung der 

Fuss- und Wanderwegnetze, ist gemäss d e m  geplanten V e r f a s s u n g s ­

artikel Sache der Kantone. Die Kantone h a b e n  dafür zu sorgen, 

dass die r e g i o n a l e n  und lokalen Wegnetze festgelegt und in 

r e c h t s v e r b i n d l i c h e n  Plänen festgehalten werden. A u s s e r d e m  h a ­

ben sie die Pflicht, die beste h e n d e n  Wege so weit wie möglich 

zu erhalten und nach M öglichkeit neue Wege anzulegen. Die e i g e ­

ne Initiative der G e m e inden für w e itere Massna h m e n  wird d a ­

durch keinesfalls angetastet. Der Bund wird lediglich v e r p f l i c h ­

tet, dort, wo er im R ahmen seiner A u f gaben Fuss- und Wanderwege 

beeinträchtigt, für Ersatz zu sorgen. Dies bedeutet eine sinn­

volle Entlas t u n g  der Kantone, Gemeinden und privaten O r g a n i s a ­

tionen, denn h e u t e  ist in solchen Fällen ein Ersatz nur dann 

möglich, wenn diese bereit sind, die Kosten dafür allein zu t r a ­

gen.

In z a hlreichen Bereichen der staatlichen Tätigkeit arbei t e n  Bund 

und Kantone eng zusammen. Eine Zusammenarbeit von Bund und K a n ­

tonen drängt sich daher auch bei den Fuss- und W a n d e r w e g e n  auf. 

Der neue V e r fassungsartikel bietet eine ausge z e i c h n e t e  G r u n d l a ­

ge dafür. T r o t z d e m  wird der Föderalismus nicht missachtet. Im 

Gegenteil, der geplante Verfassung s a r t i k e l  strebt eine f ö d e r a ­

listische Lösung der ansteh e n d e n  Probleme an. Er bietet Gewähr 

für eine t a u g liche und dauerhafte Regelung.
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Aux redactions des 
journaux romands
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Mesdames et Messieurs,

Nous avons le plaisir de vous remettre en annexe deux 

nouveaux textes sur le nouvel article constitutionnel 

relatif aux chemins et aux sentiers pedestres.

- LES MEDITATIONS DU PROMENEUR HELVETIQUE

- QUAND L'AUTOMOBILISTE DEVIENT UN PIETON

Nous esperons qu'il vous sera possible de publier 

ces textes et vous prions d'agreer, Mesdames et 

Messieurs, nos salutations les meilleures.

Pour le comite de presse: 

Chr. Beusch

Annexes mentionnees
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LES MEDITATIONS DU PROMENEUR HELVETIQUE

(sch.) Le Suisse, digne 6mule du promeneur solitaire, dont 

on a rappelt abondamment le souvenir, l'an dernier, aime la 

promenade ä pied. Ce goüt que nous avons de la marche en 

for§t, en montagne ou dans nos campagnes, a meme ete apprehen- 

de par la statistique !

Ainsi, dans le cadre des etudes prealables pour etablir le 

volumineux rapport sur la conception globale des transports, 

on est alle jusqu'ä proceder ä un sondage d'opinion publique 

afin de savoir comment nos contemporains accupaient leurs 

weeks-end: le 54 % des personnes interrogees dans le cadre 

de cette etude ont döclare que leur "hobby" etait en ete la 

promenade et l'excursion. En hiver, on a une image un peu 

differente: la promenade ä pied arrive en troisieme position 

(34 %); le 46 % des Suisses profitent de la saison froide pour 

rendre visite ä leurs amis et connaissances, alors que le 

41 % pratique un sport d'hiver.

Mais, on s'est aussi livrö ä d'autres enquetes aupres des 

vacanciers qui frequentent nos stationsj c ’est la Föderation 

suisse du tourisme qui a procöde ä un sondage dans une r€gion 

touristique: 97 % des personnes interrogees ont avoue que la 

promenade etait leur occupation pr£f£ree pendant les vacances 

d'ete.

Les responsables de nos stations de tourisme l'ont d'ailleurs 

bien compris et l’un de leurs premiers soucis est d'amenager 

dans leur region un reseau bien balise de chemins pedestres, 

adaptö ä tous les goüts. Ce r£seau fait partie de ce que l'on 

appelle 1’öquipement touristique.

Mais trop souvent les efforts qui sont faits pour developper 

ces reseaux sont contrecarres. Chaque annöe, pres de 1*000 km de 

chemins pedestres disparaissent recouverts par le beton ou l’as- 

phalte de nos routes nationales ou cantonales, ä moins que ce ne 

soient par d’autres travaux publics. La raison en est bien simple 

toutes les lois que l’on a faites ces derni&res döcennies etaient
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destinees ä promouvoir le trafic routier et l’on a oublie 

le pi£ton.

Nous allons, le 18 fevrier prochain, voter sur un projet d ’ar- 

ticle constitutionnel sur les sentiers et les chemins pedestres; 

c'est un moyen de combler cette lacune en donnant une base 

legale ä la construction par les cantons et les communes de 

chemins pedestres, la Confederation n'intervenant que pour soutenir 

et coordonner.

Le resultat de cette consultation populaire est important: 

pour un oui massif, les Suisses ont la possibilite de montrer 

aux pouvoirs publics quelle est "la bonne voie" ä suivre.
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(es.) Pour l'automobiliste qui circule le pieton est toujours un 

obstacle. Des qu'il apergoit une personne ä pied, le conducteur 

d'un v£hicule doit faire attention, ralentir. II oublie en general 

un peu trop facilement que dfes qu'il a quitt£ sa voiture, il devient 

lui-mgme un pieton, soumis ^ tous les dangers que repr£sente pour 

lui le trafic motoris6.

Dans notre monde moderne ou le trafic motoris£ a pris une extension 

consid£rable, les voies dites pi£tonni&res - sentiere et chemins 

pedestres - prennent une importance et une valeur toujours plus 

grandes. II s'agit donc pour nous, non seulement de les proteger, 

mais de les d£velopper. On pourra le faire si le 18 fevrier le 

peuple et les cantons acceptent le nouvel article constitutionnel 

sur les sentiers et les chemins pedestres. Une des dispositions 

de cet article pr€voit le remplacement des voies reservees aux 

pietons chaque fois qu'on a dü en supprimer une pour des raisons 

imperatives. Mais ce qui est important, c’est qu'en vouant tous nos 

soins au maintien et au d£veloppement de ce r€seau p£destre, on 

contribue de fagon efficace la sant6 publique; & une occupation 

intelligente des loisirs et on sert en definitive aussi le tourisme.

Mais il faudra s'occuper aussi des problemes que pose le chemine- 

ment des pietons dans les agglom£rations afin de leur garantir un 

maximum de s£curit£. Les mesures que l'on prendra doivent tendre 

ä mieux s^parer les voies reservees aux pietons des chaussees 

prevues pour le trafic motoris£. Le but ä. atteindre, est de 

diminuer le nombre des accidents et de proteger en premier lieu 

les personnes äg6es et les enfants.

Ce nouvel article constitutionnel que l'on nous propose est donc 

sympathique. II a un autre avantage appr^ciable: il ne va pas pro- 

voquer de grosses depenses; au contraire, il pourrait dans bien des 

cas, permettre de r^aliser des Economies, par 

exemple, lorsqta'au lieu d'un trottoir longeant une route, on 

amenagera a quelque distance un simple chemin pour pietons.
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Soulignons encore que tous les travaux d'am^nagement restent de 

la competence des cantons et des communes. La Conf6d6ration se 

contente de soutenir et de coordonner, mais eile a aussi 1'Obliga­

tion - ce qui est important - depourvoir au remplacement d'un 

chemin p£destre qui avait disparu a la suite de la construction 

d'un ouvrage d£pendant de la Confederation.
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A n  die R edaktionen der d e u t s c h ­
sprachigen Schweizerpresse

Sehr geehrte Damen und Herren

"Eine föderalistische Lösung für ein schweizerisches Problem" - 
dies ist der Titel des ersten Beitrages im vorlie g e n d e n  P resse­
dienst, den Nationalrat Josef Risi verfasste. Der Schwyzer 
Parlam e n t a r i e r  weist d a rauf hin, dass der vorgeschlagene Ver­
fa s s u ngsartikel über Fuss- und Wande r w e g e  eine "echt f ö d e r a l i s t i ­
sche Lösung a n z i e l t“: "Er bezieht alle Partner, Bund, Kantone, 
G e m e inden und private Organisationen zur Lösung einer nicht zu­
letzt auch im Interesse der Volksgesundheit stehenden Frage ein."

Dass aus der gerade auch in der Deutschschweiz sehr beliebten 
Strada alta allmäh l i c h  eine A u t o  strada alta wird, stellt man 
mit Verwunderung und Erschr e c k e n  fest. An e i n e m k o n k r e t e n  Bei­
spiel zeigt ein zweiter Artikel die Verasphaltierung eines W a n ­
derweges auf.

Ein dritter Beitrag in d i e s e m  Pressedienst stellt einige Ueber- 
legungen zum Verhältnis des Menschen und seinen Füssen an: "Des 
M e n schen Mass ist der Fuss".

W ir hoffen, sehr verehrte Damen und Herren, dass wir w i e d e r u m  
auf Ihre Mitarbeit zählen können. Wir danken Ihnen dafür.

Mit freundlichen Grüssen 

Für den Presseausschuss:

sig. Chr. Beusch



Eine föderalistische Lösung für ein schweizerisches Problem

PD IV/1 1

Zur A b s t i m m u n g  über den Fuss- und W a nderwegartikel der 
B u n d e s verfassung

Von Nationalrat J o s e f  Risi, Arth/SZ

In u n serem Land gehen jährlich über 1000 k m  Fuss- und W a n d e r w e ­

ge - das h eisst pro Tag etwa 3 k m  - durch Asphaltierung, B e t o n i e ­

rung u n d  U e b e r b a u u n g  verloren. Zu dieser f u s s g ä ngerfeindlichen 

Entwicklung t r a g e n  Bund, Kantone und Gemeinden gleichermassen 

bei. Und deshalb m ü ssen sie auch g e m e i n s a m  eine Lösung h e r b e i ­

führen. Der Verfassungsartikel ü b e r  Fuss- und Wanderwege, der 

am 18. Februar zur A b s t i m m u n g  gelangt, bietet dazu Hand.

Dieser V e r fassungsartikel überträgt die Hauptaufgabe, nämlich 

A n l a g e  und Erhaltung der Fuss- und W a n d erwegnetze den Kantonen. 

Ihre A u fgabe w i r d  es sein, in Zusammenarbeit mit Gemeinden und 

privaten Organisationen regionale und lokale Wegnetze f e stzu­

legen, die besteh e n d e n  Wege so weit als möglich zu erhalten und 

allenfalls neue Wege anzulegen.

Der Bund selber erhält den Auftrag in Erfüllung seiner Aufgaben 

auf Fuss- und Wanderwegnetze Rücksicht zu nehmen und in jenen 

Fällen, w o  mit Hilfe von Bundesmitteln Fussgängerwege verstrasst 

oder anderswie b e e i nträchtigt werden, Ersatz zu schaffen. Eine 

solche Bestimmung ist nur recht und billig, denn heute ist die 

Wi e d e r h e r s t e l l u n g  von Fussgängerwegen, die bei v o m  Bund s u b v e n ­

tionierten Erschl i e s s u n g s a r b e i t e n  verloren gehen, einzig und a l ­

lein auf Kosten der Kantone und Gemeinden möglich.

Der v o rgesehene Verfassungsartikel strebt eine föderalistische 

Lösung der a n s t e h e n d e n  Probleme an. Deshalb hat ihm in der 

letzten H e r b s t s e s s i o n  der e i d g e n össischen Räte nicht nur der 

Nationalrat, sondern auch der Ständerat mit g r ossem Mehr zuge­

stimmt. Die. Vorlage verdient auch ein eindeutiges J A  des Stimm­

bürgers, denn w i r  alle sind auf fussgängerfreundliche Wege a n ­

gewiesen, auf denen w i r  uns sicher und frei von Lärm und A b g a ­

sen b e w e g e n  können.
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Gerade die kleineren Kantone können aus d i e s e m  V e r f a s s u n g s a r t i ­

kel grossen Nutzen ziehen, d enken w i r  nur an die wesentliche Be­

deutung gut ausgebauter Fuss- und Wanderwege für den F r emden­

verkehr. Der A u s b a u  und Unterhalt von Wander- und Spazierwegen 

wird von den m e i s t e n  Kantonen als eine der v o r d r i nglichsten A u f ­

gaben angesehen. Sie sind daher sehr daran interessiert, dass 

künftig auf diese Wege m e h r  Rücksicht genommen w e r d e n  soll, und 

dass der Bund dort, wo er die Verstrassung b e s t e h e n d e r  Wege 

subventioniert, auch an die Ersatzwege beitragen muss.

Der Verfassungsartikel über Fuss- und Wanderwege zielt eine 

echt föderalistische Lösung an. Er bezieht alle Partner, Bund, 

Kantone, Gemeinden und private Organisationen zur Lösung einer 

nicht zuletzt a u c h  im Interesse der Volksgesundheit stehenden 

Frage ein. Der Verfassungsartikel verdient daher unsere Z u ­

stimmung.
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Wie ein Wanderweg verasphaltiert wurde

(A.K.) Wer kennt sie nicht, die Strada alta? Für grössere S chui­

r e i s e n  aus der Deutschschweiz oder für eine Familienwanderung 

in den T e s siner Ferien bietet sich der Höhenweg zwischen Airolo 

und Biasca geradezu an. Seit einigen Jahren sind jedoch in m e h ­

r e r e n  A b s c h n i t t e n  der einst i g e n  Naturstrasse A s p h a l t i e r u n g s a r ­

beiten im Gange oder bereits abgeschlossen. Der H a r t b e l a g  auf 

d er Strecke Brugniasco - A l t a n c a  soll die E r s chliessung der b e i ­

den Bergdörfer f ö r dern und die Strasse zwischen A n z o n i c o  und 

Calonico wird geteert, u m  eine bessere Zufahrt zu den dortigen 

Ferienhäusern zu gewährleisten.

Ob diese A s p h a l t i e r u n g e n  nun gerechtfertigt sind oder nicht:

Wer vertritt bei solchen S t rassenarbeiten jeweils die Interessen 

des Fussgängers oder Wanderers? Der Kanton Tessin kennt keine 

entsprechende Organisation. So w e r d e n  die Wande r e r  künftig auf 

Hartbelag durch die Leventina geführt, obwohl mit w e n i g  A u f ­

wand bestehende, parallele Wege instand gesetzt w e r d e n  können.

Hier wie anderswo wären es jeweils kleine Korrekturen oder 

Ergänzungen, die für die Fussgänger und W a n derer erhebliche 

Verbesserungen brächten. Woran liegt es, dass solche M a s s ­

n ahmen selten ergriffen werden?

Für eine r e c h t l i c h e  Besserstellung von Fuss- und Wanderwegen

Die h e u t i g e n  Gesetze und Verordnungen von Bund, Kantonen und 

G emeinden fördern einseitig den Fährverkehr. Rechtliche Grund­

lagen zum Schutz und zur Förderung der Fuss- und Wanderwege 

fehlen. Auch der Bund ist bei seinen Bauvorhaben zur R ü c k ­

sichtnahme auf die Bedürfnisse des Fussgängers w eder v e r ­

pflichtet, noch berechtigt. So w e r d e n  etwa b e i m  Autob a h n b a u  

oft Fusswege unterb r o c h e n  und somit als F ussverbindungen zwi­

schen Dörfern aufgehoben.

Eine bessere B e rücksichtigung der Interessen der Fussgänger und 

Wanderer b e i m  Strassenbau drängt sich auf. Das ist auch das Ziel 

des Verfassungsartikels über Fuss- und Wanderwege, über den am 

18. Februar abgestimmt wird.
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( i n g . ) Bis zur a llgemeinen Einführung des metris c h e n  Systems 

war der Fuss das wichtigste europäische Längenmass. I n s b e s o n ­

dere wurde die Körpergrösse des Menschen durchwegs in Fuss 

gemessen und angegeben, aber auch kleinere bis mittlere E n t ­

fernungen w u r d e n  in Fuss gemessen und vermerkt. Noch heute 

sind diese Angaben im a n g e l s ä chsischen Bereich durchaus üblich, 

vor a l l e m  für Höhen a n g a b e n  und deshalb vermerken selbst 

schweizerische Touri s t e n a n g a b e n  in englis c h e r  Sprache die Höhen 

unserer Berge in Fuss, der ja auch das Grundelement für Yard 

und Inch bildet. Wie von alters her, so bildet auch in unserer 

Zeit der Fuss das Mass des Menschen und für die Entfernungen 

seiner Umgebung.

Das kommt nicht von ungefähr, denn der Mensch lernt auf seinen 

Füssen stehen und mit seinen Füssen gehen lange bevor er spre­

chen lernt. Das erste Stehen und das erste Gehen eines Kindes, 

zuerst an der Hand der Mutter, dann tastend allein, stellen 

entscheidende Abschnitte in der Lebensentwicklung des Menschen 

dar, denn dadurch w i r d  er befähigt, "auf eigenen Füssen zu ste­

h e n” - wie dies auch für das spätere Leben geradezu sprich w ö r t ­

lich geworden ist und zwar im eigentlichen wie im ü b e rtragenen 

Sinne, der ihn schliesslich sein ganzes Leben h i n d u r c h  b e g l e i ­

tet. Und zu den ersten Wegen, die der Mensch selbständig unter 

die Füsse nimmt, gehört der Schulweg, der ihn zu den Bildungs­

stätten führt, v o m  ABC und d e m  Einmaleins bis zur Hochschule, 

von den ersten Schreib- und Rechenübungen bis zur B e r u f s a u s b i l ­

dung und zur Meisterprüfung.

Diese uralte Erfahrung der Menschheit, die Erkenntnis von der 

Erlebenstiefe des Zu-Fuss-Gehens ist im Laufe einer E n t w i c k ­

lung, in der die Menschen das Gehen scheinbar mehr und mehr 

verlernen, die Fuss- und Wanderwege mehr und mehr verschwinden 

oder zu Asphalt- und Betonstrassen umfunktioniert worden sind, 

wieder umsomehr durchgebrochen, als die g e s u n d heitlichen und 

psychischen Folgen immer deutlicher sichtbar wurden. Wie nach 

der ersten M o t o r i s i e rungswelle im Gefolge des ersten W e l t k r i e ­



ges, so ist auch infolge der zweiten und weit m a s s i v e r e n  M o t o ­

risier u n g s w e l l e  der Hochk o n j u n k t u r  das Bedürfnis und die Freude 

a m  W a n d e r n  w i e d e r  in w e i t e s t e n  Volkskreisen a u f gebrochen - aber 

auch r a s c h  w ieder gedämpft w o r d e n  durch den Umstand, dass 

inzwischen unzählige Fuss- und Wanderwege verschwunden oder 

v e r g a n d e t , aufgeh o b e n  o d e r  in Fahrstrassen verwandelt worden 

sind.

Hier liegen die tieferen und e i g e n t l i c h e n  Gründe für das 

"Volksbegehren zur Förderung der Fuss- und Wanderwege", das 

in erstaunlich kurzer Zeit mit über 123 000 U n t e rschriften 

zustandekam, obwohl zum Zeitpunkt der Einreichung im Jahre 1974 

n ur 50 000 gültige Unter s c h r i f t e n  e r forderlich gewesen wären.

Die Initiative fand ein spontanes Echo in b r eiten V o l k s s c h i c h ­

ten - und dies gab den Eidgen ö s s i s c h e n  Räten Anlass, d e m  A b ­

l e h n ungsantrag des Bundesrates nicht einfach zu folgen, sondern 

einen G e g e nvorschlag auszuarbeiten, über den Volk und Stände am 

k o m m enden 18. Februar an der Urne zu entscheiden haben. Damit 

hat auch das Parlament die Bedeutung des Begehrens nach För­

d erung der Fuss- und Wanderwege nicht nur anerkannt, sondern 

noch u n t e r s t r i c h e n  und zwar in einer Form, die einerseits u n s e ­

r e m  föder a l i s t i s c h e n  Staatsaufbau Rechnung trägt und a n d e r ­

seits die Belastung des Bundes mit neuen A u s g a b e n  klug v e r m e i ­

det. Denn d e m  Bund w i r d  nur die Aufgabe übertragen, Grundsätze 

für Fuss- und Wanderwegnetze a u fzustellen sowie die Tätigkeit 

der Kantone - d e r e n  Sache es bleibt, für Anlage und Erhaltung 

von Fuss- und W a n d e r w e g e n  zu sorgen - zu u n t e r s t ü t z e n  und zu 

koordinieren. Lediglich dort, wo der Bund Fuss- und Wanderwege 

aufheben muss, z.B. im Zusammenhang mit d e m  Nationalstrassen- 

bau, wird ihm aufgetragen, sie zu ersetzen und im übrigen bei 

der E r f ü llung seiner A u f g a b e n  Rücksicht zu nehmen auf Fuss- 

und W a n d e r w e g n e t z e .

Es geht dabei nicht nur um die Förderung der Gesundheit, die der 

Fussgänger und Wanderer sehr wohl zu nutzen weiss, sondern 

ebensosehr u m  die Förderung der Sicherheit. Man braucht dabei 

nicht nur an jene Wanderer zu denken, die w e g e n  der U m f u n k t i o ­

nierung von Fuss- und Wanderwegen in Fahrstrassen, in a s p h a l ­

tierte und betonierte Fahrbahnen, gezwungen werden, in zuneh-



inendem Masse solche vom M o t o r f a h r z e u g v e r k e h r  mit Beschlag b e ­

legte Verkehrswege zu benützen und sich damit u n n ö tigen Ge­

fahren auszusetzen, sondern vor allem auch an die Schulkinder, 

die in ständig v e r m i n d e r t e m  Masse ihren Schulweg unbekümmert 

unter die Füsse nehmen können. Die ständig steigende Zahl der 

im Strassenverkehr verletzten und gar getöteten Fussgänger und 

vor a l l e m  der Kinder mahnt längst zum Aufsehen. Eines der 

wirks a m s t e n  Mittel, u m  diese unheilvolle, ja tragische Entwick 

lung endlich zu brechen, besteht sicher darin, den Fussgängern 

und speziell den Kindern w ieder jene Fuss- und Wanderwege zur 

Verfügung zu stellen, auf denen sie sich unbeschwert und natür 

lieh bewegen können. Der neue Verfassungsartikel zur Förde­

rung der Fuss- und Wanderwege zeigt den richtigen Weg zur E r ­

r eichung dieses Zieles und verdient deshalb unsere volle U n ­

terstützung.


